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Beilage zu Nr . « L - er Karlsruher Zeitung .
Sonntag , 4 . März 1888 .

Kadi scher Landtag .

I Karlsruhe , 2 . März . 35 . öffentliche Sitzung der :
Zweiten Kammer unter dem Borsitz des Präsidenten i
Kametz . j

(Ausführlicher Bericht , vergl . Nr . 63 unseres Blattes .)
Der Präsident gibt außer dem bereits mitgetheilten

Allerhöchsten Handschreiben bekannt , daß die Hohe Erste
Kammer lant einer Zuschrift ihres Präsidenten das Budget
der Finanzministeriums , der Abtheilungen !l und I ! I der
Eisenbahnbetriebsverwaltung , der Bodenseedampfschiff¬
fahrtsverwaltung , sowie der umlaufenden Betriebsfonds
dieser Verwaltungszweige , ferner das Budget des Eisen -
bahnbaues zu Lasten der Eisenbahnschuldentilgungskaffe ,
sowie dasjenige dieser letzteren , und das Finanzgesetz nach
den Beschlüssen der Zweiten Kammer genehmigt und
endlich auch die summarische Nachweisung über den Fort¬
gang des Eisenbahnbaues für unbeanstandet erklärt habe .
Ferner verliest der Präsident ein Schreiben des Staats -
Ministers des Innern , mit welchem der dritte Band der
kleingewerblichcn Enquete , welcher die Darstellung des
Ergebnisses der über die Lage des Kleingewerbes erho¬
benen Aeußerungen der gewerblichen Vereinigungen , so¬
wie einige statistische Arbeiten enthalte , übersendet wird .

Einem Gesuche des Abg . Kr afft um 8 tägigen Urlaub
behufs Theilnahme an den Sitzungen des Reichstages
wird entsprochen .

Durch das Sekretariat gelangen zur Anzeige :
1. Bitte der Gemeinde Neckargemünd um Wiederher¬

stellung des Amtsgerichtes daselbst , übergeben vom Abg .
Strübe .

2 . Bitte des Eisenbahnkomitö 's , den Bau einer Bahn
von Waibstadt über Sinsheim und EichterSheim zur
Hauptbahn betr .

3. Bitte der Stadtgemeinde Stsckach und einer An¬
zahl Gemeinden der Amtsbezirke Stockach , Meßkirch ,
Psullendorf und Engen um Anschluß an die Bodenseebahn .

Abg . Klein zeigt die Fertigstellung der Berichte der
Kommission für Eisenbahnen und Straßen über mehrere
Petitionen an , Abg . Gönner ebenso die Fertigstellung
des Berichts über den Gesetzentwurf , die Befreiung der
Militärverwaltung von den Verbrauchssteuern der Ge¬
meinden betr .

Zu dem ersten Gegenstand der Tagesordnung , Bera -
thung des Gesetzentwurfes , die Ausstellung gerichtlicher
Erbbescheinigungen ergreift zunächst das Wort der Be¬
richterstatter , Abg . Lauck zu einigen einleitenden Bemer¬
kungen, um auch denjenigen Mitgliedern des Hauses , welche
nicht Juristen von Fach sind , Bedeutung und Tragweite
des Gesetzes verständlich zu machen . Der Kommissions¬
bericht setze auseingnder den Unterschied zwischen den
gesetzlichen , den Vertrags - und Testamentserben , zwischen
den beiden Arten der gesetzlichen Erbfolge , der regel¬
mäßigen und der außerordentlichen , und wie bei der
Nachfolge in den Nachlaß eines Verstorbenen zwei
Punkte auseinander zu halten seien , die Erwerbung des
Anspruchs auf den Nachlaß und die thatsächliche Geltend¬
machung dieses Anspruches ; während nun das Recht auf
den Nachlaß , beruhe es auf Gesetz oder einer Verfügung
von Todeswegen , durch den Tod des Erblassers kraft
Gesetzes erworben und dem gesetzlichen Erben auch die
Befugniß zur Besitzergreifung und activen und passiven
Vertretung der Verstorbenen kraft Gesetzes zustehe , be¬
dürften die außerordentlichen Erben , die Erbfolger , einer
richterlichen Einweisung in Besitz und Gewähr der Ver -
laffenschaft . Der gesetzliche Erbe nun , welcher sich im
Glauben , der nächste Erbe zu sein , in den Besitz der
Erbschaft -setze, thue dies im Vertrauen auf die Autorität
des Gesetzes, welches dem Erben Besitz und Gewähr gibt ,
und wer mit ihm Rechtsgeschäfte eingehe , verlasse sich dabei
gleichfalls auf die Autorität , unter welcher der Veräußerer
besitzt ; hierdurch werde aber die Sicherheit des Rechts¬
verkehrs geschädigt, da jenes Vertrauen auf die Autorität
des Gesetzes sich als unbegründet erweise , wenn nachher
ein besser Berechtigter aus die Erbschaft Anspruch macht
und nun alle in der Zwischenzeit von dem vermeintlichen
Erben getroffenen Dispositionen in richtiger juristischer
Konsequenz für hinfällig erklärt werden müssen . Das Be -
dürfniß des redlichen Verkehrs »erlange dagegen , daß der
Erbe ein Mittel habe , sich Dritten gegenüber als solcher
auszuweisen , und daß die von einem solchen Erben ein-
gegangeuen Rechtsgeschäfte für und gegen ihn auch dann
aufrecht erhalten bleiben , wenn ein näher Berechtigter ihm
die Erbschaft wegnimmt . Diesem Verkehrsbedürfnisse
Rechnung zu tragen , sei der vorliegende Entwurf bestimmt ,
welcher in dem beabsichtigten Schutze des redlichen Ver¬
kehrs an die in den L . - R . - S . 1240 und 2279 ausge¬
drückten Gedanken anknüpfe und dem Vorgänge des
deutschen Handelsgesetzbuches sich anschließe ; insoweit
ändere derselbt nicht bestehendes Recht ab , sondern fülle
nur eine fühlbare Lücke im Landrechte aus und bereite ,
da auch der Entwurf des deutschen bürgerlichen Gesetz¬
buches das Institut der Erbbescheinigungen enthalte , auf
das neue Recht vor . Was das Bedürfniß der beabsich¬
tigten Einrichtung anlange , so habe allerdings seither der
Notar in den Füllen , in welchen er eine Verlassenschafts¬
verhandlung wegen Betheiligung Minderjähriger , Ent¬
mündigter oder Abwesender oder auf Antrag der voll¬
jährigen Erben vorgenommen hatte , Auszüge aus den
betreffenden Akten fertigen können , die als Erbbescheini¬

i ?

gungen galten . Wo aber die Nothwendigkeit notarieller
Theilung bezw. Lermvgensaufnahme fehlte und wo keine
solche Theilung auf Antrag der Erben stattfand , sei der
Notar nicht zuständig gewesen, mit irgend welcher Rechts¬
wirkung , sei eS auch nur der bloßen Bescheinigung der
Erbenqualität , ein Zeugnißmuszustllen , und jene Auszüge ,
Abschriften und AuSfertiguzigen hätten zudem nicht die
rechtliche Wirkung gehabt , welche H 7 des Entwurfes den
Erbbescheinigungen beilegen wolle , daß nämlich dadurch
der gutgläubige Dritte gegen Ansprüche des wahren Erben
gesichert würde . Das Verfahren werde das rechtspvlizei -
liche sein , also die Amtsgerichte damit befaßt werden .
Wegen der Einzelbestimmungen verweise Redner auf den
KommissionSbericht mit dem Vorbehalt , soweit nöthig in
der Spezialdiskussion das Nähere vorzubringen ; namens
der Kommission empfehle er , den Gesetzentwurf in der
von der Ersten Kammer beschlossenen Fassung , also ins¬
besondere unter Strich des 8 11 , anzunehmen .

Abg . Nopp : Wenn der Berichterstatter zwischen Juristen
und Nichtjuristxn unterschieden habe , so möge das Be¬
dürfniß der neuen Einrichtung vielleicht für erstere er¬
wiesen sein, für letztere aber , zu denen Redner gehöre ,
noch nicht ; die bisherigen notariellen Auszüge und Aus¬
fertigungen genügten den Gemeindebehörden , um auf
Grund derselben Einträge im Grundbuch zu bewirken ;
in den Fällen , wo keine notarielle Erbtheitung stattfinde ,
könnten ja die Erben ihre Privaterbtheilungsverhandlnng
dem Gemeinderath übergeben , welcher auf Grund der¬
selben ohne Umstand den Eintrag bewirken und den
Eigenthumsübergang gewähren werde . Bestehe sonach
ein zwingendes Bedürfniß nach Einführung der Erbbe¬
scheinigungen nicht, so komme noch hinzu , daß die Gefahr ,
welcher durch den Gesetzentwurf der wahre Erbe ausge¬
setzt werde , bedenklich erscheinen müsse; denn wenn dem¬
selben auch sein Erbrecht , die Erbschaftsklage , gegen den
mit Erbbescheinigung versehenen Putativerben , nicht ge¬
nommen werden solle, so werde er thatsächlich doch um
sein Recht gebracht , wenn der vermeintliche Erbe den
ganzen Nachlaß sufgezehrt habe und nichts mehr besitze .

Abg . Gönner will zu den Gründen , mit welchen das
Bedürfniß der neuen Einrichtung dargethan worden sei
und welche der Abg . Nopp mit Unrecht bekämpft habe ,
noch einen weiteren hinzufügen : in den vielen Fällen
nämlich , wo öffentliche Kassen als Schuldner des Erb¬
lassers in Frage kommen, entstünden große Weiterungen
und Mißstände , wenn es sich darum handle , an wen in
Folge eines Sterbefalles die Kasse die geschuldete Zahlung
machen solle ; da die Mitwirkung eines Notars hier
nicht stattfinde , also notarielle Beurkundung über die
Empfangsberechtigung nicht zu erbringen sei , die Kassen
aber zur Auszahlung der betr . Beträge eine Bescheini¬
gung hierüber verlangten , so ertheilten letztere häufig
den Empfangsberechtigten den Rath , vom Bürgermeister
eine solche Bescheinigung sich geben zu lassen ; dadurch
werde aber dieser, welcher den fraglichen Verhältnissen
meist ganz fern stehe , in die mißliche Lage gebracht , phne
eigene Kenntniß der Sachlage eine Bescheinigung auszu¬
stellen und die Verantwortung hierfür zu tragen oder
aber das Verlangen abzuweisen und dadurch die Bitt¬
steller vielleicht in die Lage zu versetzen, die Summen ,
auf welche sie Anspruch haben , von der Kasse nicht , oder
doch nur im Wege eines kostspieligen und umständlichen
Prozesses zu erhalten . Die in diese Kategorie gehörigen
Fälle allein bewiesen schon , daß hier ein unhaltbarer
RechtSzustand obwalte und ein dringendes Bedürfniß nach
einer Aenderung vorliege .

Hiermit schließt die Generaldebatte und wird hierauf ,
da in der Spezialdiskussion Niemand das Wort ergreift ,
in der namentlichen Abstimmung das Gesetz nach dem
Kommissionsantrag angenommen .

Berathung des von dem Abg . Strübe erstatteten Be¬
richts über die Bitte des Verbands der badischen Ge¬
werbe - und Zeichnenlehrer um zweckentsprechende Aus¬
bildung und Regelung ihrer Besoldungs - und Wohnungs¬
verhältnisse .

Geh . Referendär Joos ergreift schon hier das Wort ,
weil er hoffe, zur Erleichterung und Abkürzung der Ver¬
handlungen beizutragen , wenn er gleich zu Beginn der¬
selben den Standpunkt präzisire , welchen die Großh . Re¬
gierung der vorliegenden Petition gegenüber einnehme .
Wenn in derselben ausgeführt werde , daß schon im Jahre
1883 eine ähnliche Petition an die Stände gerichtet und
von diesen der Großh . Regierung zur Kenntnißnahme
überwiesen worden , eine Berücksichtigung aber nicht zu
Tage getreten sei, und wenn es daher den Anschein habe ,
als sollte die neue Petition eine Art Monitorium zur
früheren darstellen , so könne Redner nicht zugeben , daß
zu einer solchen Erinnerungsbitte ein zureichender Anlaß
bestand . Jene Petition vom Jahre 1883 sei auf eine
Erhöhung der Ruhegehalte und Witwenpensionen , sowie
auf die Ausstattung einer größeren Zahl von Gewerbe¬
schullehrern mit der Staatsdienereigenschaft gerichtet ge¬
wesen ; da aber schon durch das Gesetz vom Jahre 1864

! bestimmt sei, daß ein Fünftel der Gesammtzahl der Ge -
! Werbelehrer die Staatsdienereigenschaft solle erhalten

können , ebenso «auch die Pensionsverhältnisse derselben
durch Gesetz geordnet seien, hätte eine Aenderung nur
ans dem Wege der Gesetzgebung erfolgen können . Schon

! während des Landtages von 1885,86 sei eine allgemeine
gesetzliche Neuregelung der Beamtenverhältnisse in Aus¬

sicht genommen gewesen und diese sei seit Eröffnung de «
gegenwärtigen Landtags als unmittelbar bevorstehend
wiederholt von zuständiger Seite bezeichnet worden .
Unter solchen Umständen habe die Großh . Regierung
nicht einen Gesetzentwurf behufs Feststellung der Rechts -
gehaltsverhältnisse dieser einzelnen Kategorie von öffent¬
lichen Dienern den Ständen vorlegen können, so sei also
auch für die Petenten kein Grund Vorgelegen, ihre
Wünsche der Großh . Regierung durch eine neue Petition
in Erinnerung zu bringen .

Gleichwohl gebe Redner gerne die Versicherung , daß
die Großh . Regierung den Wünschen der Petenten mit
Wohlwollen gegenüberstehe und bemüht sein werde , ihren
Ansprüchen , soweit solche als berechtigt anzuerkennen , bei
der in der Ausarbeitung begriffenen Neuregelung der
rechtlichen Stellung und der Gehaltsverhältnisse sämmt -
licher öffentlicher Diener thunlichst gerecht zu werden . Zu
den einzelnen Ausführungen in der Petition und dem
KommissionSbericht übergehend , kann Redner nicht aner¬
kennen , daß zwischen den Anforderungen , welche hinsicht¬
lich der Vorbildung der Gewerbe - und Zcichneulehrer ge¬
stellt werden und ihren jetzigen Bezügen ei» ernstliches
Mißverhältniß bestehe. Das jetzige BessldungSmaximum
betrage 3 500 M . , wozu noch der Wohnungsgeldzuschuß
komme nach der betr . Ortsklasse , während bei den mit
den höchsten Einkommenssätzen ausgestatteten Dolksschul -
stellen — der ersten Hauptlehrer in größeren Städten —
die Bezüge an festem Gehalt , Schulgeld und Wohnungs¬
geld zwischen 2 840 und 3 010 M . sich bewegen . Dabei
komme aber auch noch in Betracht , daß alle Gewerbe¬
lehrer dei befriedigenden Leistungen bestimmte Aussicht
haben , nach und nach zum höchsten Gehalts - bezw . Be¬
soldungssatze aufzurücken , während nach der Zahl der
ersten Hauptlehrerstellen der wenigen größeren Städte
die Wahrscheinlichkeit , eine solche zu erhalten , für eine»
angehenden Volksschullehrer wohl nicht größer sei , als
etwa für einen Rechtspraktikant die Wahrscheinlichkeit, auf
einen Ministerposten zu gelangen .

Was sodann die Frage der Ausbildung der Gewerbe¬
lehrer anlange , so sei letztere geregelt durch die Verord¬
nung vom 4 . September 1882 , welche übrigens nur die
in der Prüfung zu stellenden Anforderungen in binden¬
der Weise festgesetzt habe , die Art und Weise der Vor¬
bereitung aber im Grundsatz freigebe . Als Regel sei
unterstellt , daß der künftige Gewerbelehrer entweder den
Bildungsgang für Volksschullehrer durch dreijährigen Be¬
such eines Lehrerseminars oder eine Mittelschule minde¬
stens bis zum sechsten Jahreskurse durchmache und dan «
an der Baugewerkschule in einem auf 5 bis 6 Semester
sich erstreckenden, für künftige Gewerbelehrer besonders
eingerichteten Unterrichtskurse seine fachliche Ausbildung
erhalte .

' Werde diese Art der Vorbereitung in regel¬
mäßigem Gange ohne Störuag oder sonstige Verzöge¬
rung zurückgelegt , so gelange der Kandidat etwa mit dem
22 . Lebensjahre zur Prüfung . Finde er dann , wie bis¬
her fast immer der Fall , sofort nach abgelegter Prüfung
Verwendung , so erhalte er eine Bezahlung von 1200 M .,
denselben Betrag , wie ein LehramtSpraktitant , welcher
überdies unter den jetzigen Verhältnissen regelmäßig min¬
destens ein Jahr auf eine bezahlte Verwendung warten
müsse . Werde nun noch in Betracht gezogen , daß die
Aspiranten des Gewerbeschullehrerberufes nicht bloß zum
Besuche der Baugewerkschule , sondern schon auf den Se -
minarien Stipendien erhalten , so könne man mit Recht
nicht behaupten , daß die Gehaltsbezüge der Gewerbe¬
lehrer in einem Mißverhältniß stünden zu dem Aufwand
an Koste» für Erlangung ihrer beruflichen Ausbildung .

Was diese letztere selbst anlange , so schlage freilich die
Petition eine andere vor , nämlich daß die künftigen Ge¬
werbelehrer nach Absolvirung eines «ganzen Gymnasiums
oder Realgymnasiums fünf Semester die Baugewerkschule
und dann noch vier Semester eine technische Hochschule
besuchen sollten ; bei Durchführung dieses Vorschlages
würden freilich die Gewerbelehrer eine sehr umfassende
Vorbildung erhalten , eine Vorbildung , welche in Beziehung
auf Zeit - und Geldaufwand selbst die Anforderungen über¬
treffen würden , welche den Kandidaten des höheren Lehr¬
amts , der Rechtswissenschaft , des höheren FinanzdiensteS
und der verschiedenen technischen Berufsarten gegenüber
gestellt werden ; allein eine solche Vorbildung würde außer
allem Verhältniß zu dem stehen , was die Gewerbelehrer
leisten sollen und leisten können. Auf dem Gebiete , auf
welchem dieselben thätig zu werden berufen seien, könne
der Natur der Sache nach nur ein bescheidenes Ziel er¬
reicht werden , weil eben das Schülermaterial der Gewerbe¬
schulen regelmäßig nur die in einer einfachen Volksschule
zu erlangendeu Kenntnisse mitbringe und der Gewerbe¬
schulunterricht auch sonst mit mancherlei Schwierigkeiten
zu kämpfen habe . Um das überhaupt Mögliche zu er¬
reichen , hätten sich die bisherigen Bestimmungen über die
Vorbildung der Gewerbelehrer völlig ausreichend erwiesen ;
namentlich hätten sich die auf der Baugewerkschule aus¬
gebildeten Lehrer als tüchtig und brauchbar bewährt .
Würde man neben dem Besuche dieser Schule noch den¬
jenigen der Technischen Hochschule während vier Semester «

! vorschreiben , so stehe nur zu fürchten, daß das auf der
! Baugewerkschule Gewonnene während des Hochschulbesuches
>.wieder verloren gehe und daß ein Mann , der diese«
i Bildungsgang durchgemacht, hat , nicht mehr geneigt sein
> werde , Schüler einer Gewerbeschule zu unterrichten .



Wenn endlich in der Petition auch von einem Mangel
an Gewerbeschulkandidaten die Rede sei, so bestehe aller¬
dings z . Zt . kein Ueberschuß an solchen Kandidaten , .aber
auch kein eigentlicher Mangel . Wäre aber letzterer vor¬
handen , so würde er auf dem von den Petenten vorge¬
schlagenen Wege einer Erweiterung der Anforderungen
hinsichtlich der Vorbildung nur noch erhöht werden . Ein
Ueberschuß von Kandidaten des Gewerbelehrerberufes hätte
auch wieder seine Bedenken , weil die an Gewerbeschulen
nicht verwendbaren Kandidaten einstweilen entweder als
Volksschullehrer unterzukommen suchen müßten und dann
leicht eine Entfremdung von dem gewerblichen Leben ein-
treten kann , oder aber auch , falls der Kandidat entspre¬
chende Beschäftigung in gewerblichen Unternehmungen
fände , derselbe gerade im Falle hervorragender Tüchtig¬
keit es vorziehen könnte , auf eine Anstellung als Gewerbe¬
lehrer ganz zu verzichten . Die Unterrichtsbehörde ver¬
fahre daher in dieser Richtung mit einer gewissen Vor¬
sicht und nehme darauf Bedacht , daß nur soviel Schüler
der Seminarien veranlaßt werden , sich als Gewerbelehrer
auSzubilden , als voraussichtlich später im Gewerbeschul¬
dienst Verwendung finden können . Wenn hiernach die
Großh . Regierung es ablehnen müsse , in den Bestim¬
mungen über das Maß und die Art der Vorbildung der
Gewerbelehrer eine Aenderung nach den Vorschlägen der
Petition eintreten zu lassen , so könne dieselbe sich doch
mit dem Kommissionsantrage einverstanden erklären und
den auf die Gehaltsverhältnisse und die rechtliche Stel¬
lung der Gewerbe - und Zeichnenlehrer bezüglichen Wün¬
schen der Petenten , soweit dieselben gerechtfertigt , eine
wohlwollende Prüfung und thunlichste Berücksichtigung
zusichern .

Abg . Schmezer : so unverkennbar die großen Fort¬
schritte in den Leistungen der Gewerbeschulen in den letzten
zwei Jahrzehnten seien, so habe doch die kleingewerbliche
Enquete gewisse Mängel aufgedeckt, denen die Gewerbe¬
schule abhelfen könne und müsse ; wenn die Leistungen
des Kleingewerbes in den Erhebungen vielfach als ge¬
ringe bezeichnet wurden , so trage daran vornehmlich die
veraltete Art und Weise , in welcher das Kleingewerbe
betrieben werde , die Schuld ; in erster Linie komme hier
in Betracht , daß die Gewerbetreibenden jeder kaufmänni¬
schen Schulung entbehrten ; hier sollte die Gewerbeschule
eintreten . Die Ausbildung der Gewerbeschullehrer an¬
langend , so halte Redner es für einen Mißstand , daß
dieselben in Wahrheit zu etwas Anderem als ihrem spä¬
teren Berufe ausgebildet werden , nämlich in den Semi¬
narien zu Volksschullehrern , auf der Bangcwerkeschule zu
Baumeistern u . s. w . , statt daß sie ausschließlich für die
Ertheilung gewerblichen Unterrichts herangezogen würden ;
dies sei ein Fehler , denn die Gewerbeschule sei eine
Schule für sich , eine für sich bestehende Fachschule, nicht
aber eine besondere Art von Fortbildungsschule , und
darum sollten auch die Lehrer derselben speziell hierfür
ausgebildet werden . nicht aber denselben Bildungsgang
mit den Volksschullehrern durchmachen . Redner hielte es
für das Richtige , wenn den Gewerbelehrern eine etwas
allgemeinere Bildung gegeben würde , sie sollten 7 bis 8
Jahreskurse eines Gymnasiums oder einer Realschule
absolviren und dann noch die Baugewerkeschule besuchen,
in welcher freilich noch ein technologischer Kursus einge-

geführt , und Gelegenheit geboten werden müßte , in der
Werkstätte praktisch zu arbeiten . Was die Frage von
Dienstwohnungen für die Gewerbelehrer anlange , ss sei
dieselbe insofern von Belang . als den Schülern ermög¬
licht sein sollte , während des ganzen Tages in der Schule
zu arbeiten , und zur Ueberwachung der Arbeit die An¬
wesenheit des Lehrers erforderlich fei . Die GehaltSver -

hältnisse der Gewerbeschullehrer anlangend , so werde diese
Frage anläßlich des Beamtengesetzes zum Austrag zu
bringen sein.

Abg . v . Stoesser : Von den im Bericht angeregten
Fragen sei wohl die schwierigste die der Ausbildung
der Gewerbelehrer , welche sehr verschieden beantwortet
werde ; durch Verordnung vom Jahre 1834 sei bestimmt
worden , daß die Kandidaten in der Regel aus dem Ge¬
werbestand selbst genommen werden sollten , freilich mit
dem Vorbehalt , daß , wenn es an solchen fehle, Prakti¬
kanten der technischen Fächer nach einer mindestens drei¬
jährigen Praxis als Lehrer verwendet werden , und daß
auch an dem Polytechnikum Gewerbelehrer ausgebildet
und nach Ablegung einer besonderen Prüfung .au dem-
felben die Qualifikation zum Gewerbelehrer erhalten
könnten ; da in jenen Jahren unsere Gewerksm 'eister an¬
erkannt Tüchtiges geleistet, so dürfe man auch annehmen ,
daß jene Entrichtung eine gute gewesen . Im Jahre 1857
fei dann bestimmt worden , daß in erster Linie als Ge¬
werbelehrer die Volksschulkandidaten in Aussicht zu neh¬
men seien und diese hiezu während sechs Semestern die
Baugewerbeschule besuchen sollten . Unsere Kleinmeister
leisteten auch heute nichts Schlechtes , ein Besuch der ge¬
werblichen Ausstellungen zeige, daß wir bis in die kleinen
Dörfer hinein tüchtige Meister besäßen ; bei all ' dieser Tüchtig¬
keit sei aber anzuerkennen , daß die Aufgabe und die Lage des
Kleingewerbes gegen früher schwieriger geworden sei, daß
größere Anforderungen an die Gewerbsmeister heute ge¬
stellt werden , daß ihnen eine lohnende Thätigkeit schwerer
geworden , sei es , daß die Zahl deb Gewerbe an einem
einzelnen Orte in größerem Maße als die Bevölkerung
zugenommen habe , sei es , daß die Großindustrie einen
zu großen und schweren Wettbewerb mache. In keinem
Falle aber dürfe eine Besserung der gegenwärtigen Lage
des Kleingewerbes von einer noch weiteren Beschränkung
der Gewerbefreiheit , von einem künstlichen Zurückschrau¬
ben unseres ganzen Wirtschaftslebens um einige Jahr¬
zehnte , von einer Fesselung desselben mit den alten Ban¬
den erwartet werden ; das Kleingewerbe müsse besser
unterrichtet , auch theoretisch mit den Anforderungen , die
die Neuzeit mit der Herrschaft von Kapital und Groß¬

industrie auch an den kleinen Gewerbetreibenden stellt,
bekannt gemacht werden , er müsse namentlich auch besser
rechnen lernen , d . h . kaufmännische Schulung erhalten ;
das spreche in den kleingewerblichen Erhebungen u . a .
der Gewerbeverein Lahr klar und bestimmt aus ; hierauf
müsse dann vor Allem der Gewerbeunterricht gerichtet
werden , er solle den Schülern daneben auch die Grund¬
züge der Gewerbepolitik geben , ein Fach , für welches
z . B . an der Baugewerkschule keine Lehrkraft vorhanden
sei , dieser Unterricht solle nicht nur auf die Technik Rück¬
sicht nehmen , sondern den Schülern auch einen Begriff
geben von dem Geist der neuen Betriebsweise , welche sich
im Laufe der letzten Jahrzehnte herausgebildet , sie ver¬
traut machen mit den Betriebsmethoden der Großin¬
dustrie , sie einführen in das Verständniß der großen
Vorthelle der genossenschaftlichen Organisationen auch auf
diesem Gebiete des Erwerbslebens .

Abg . Kraatz bedauert , daß der Regierungskommissär
von einer Aenderung in der Vorbildung der Gewerbe¬
schullehrer nichts wissen wolle , da Redner überzeugt sei ,
daß der gegenwärtige gewerbliche Unterricht nicht genüge ;
die Gewerbeschulen sollten in engerem Zusammenhänge
mit dem Kleingewerbe stehen , damit sie demselben einen
positiven Rückhalt geben könnten . Die Wünsche nach Auf¬
besserung der Gehalte halte Redner für gerechtfertigt ,
thatsächlich stünden die Gewerbelehrer schlechter als die
Volksschullehrer , da letztere in jüngerem Alter zur defini¬
tiven Anstellung gelangten , doch werde die Regelung dieser
Angelegenheit dem neuen Beamtengesetze zu überlassen
sein ; auch die Gewährung von Dienstwohnungen an die
Gewerbehauptlehrer würde Redner begrüßen , weil dann
den Schülern ermöglicht würde , während des ganzen
Tages in der Schule unter Aufsicht und Anleitung eines
Lehrers zu arbeiten .

Abg . Knecht wünscht, daß die Gewerbelehrer in freien
Stunden die Werkstätten aufsuchten und dort den Ge¬
werbemeistern mit Rath und That zur Hand gingen ,
auch mehr als bisher die Vorträge in den Gewerbever¬
einen übernähmen . Was die Dienstwohnungen anlange ,
so sei deren Gewährung Sache der Gemeinden , welche
wohl kaum geneigt sein dürften , kostspielige Bauten hier¬
für zu erstellen . Endlich müsse Redner eine schon früher
von dem Abg . Gönner zur Sprache gebrachte Angelegen¬
heit nochmals berühren , daß nämlich den Gewerbeschul -
räthen gar nicht oder doch zu spät von der Vornahme
der Schulvisitationen Nachricht gegeben werde , so daß sie
denselben nicht anwohnen könnten , wenn nicht der Ge¬
werbelehrer seinerseits dem Gewerbeschulrath Mittheilung
von der bevorstehenden Prüfung mache ; Redner bittet die
Großh . Regierung , hier Remednr eintreten zu lassen .

Abg . Grether : Wenn der Bildungsgang der Gewer¬
belehrer an dem Rückgang des Kleingewerbes wirklich
die Schuld trüge , wie dies mit Unrecht behauptet werde ,
dann könnte man ja an eine Aenderung der Vorbildung
derselben denken und sie vielleicht auch noch auf das
Polytechnikum schicken . So sei es qber in Wahrheit
nicht . Die jetzige Vorbildung sei völlig genügend ; der
Besuch des Seminars sei nicht zu entbehren , weil die
Kandidaten dort lernten , wie man Schule halte , und die
Baugewerkschule gebe denselben eine tüchtige theoretische
Bildung unter steter Berücksichtigung der praktischen Be¬
dürfnisse . Richte mau an dieser Schule noch einen Kurs
für Gewerbepolitik und Wirthschaftslehre ein , so sei
allen Anforderungen entsprochen , welche man an die Vor¬
bildung der Gewerbelehrer stellen könne . Den Vortheil
von Dienstwohnungen sehe Redner auch ein und glaube
er , daß die Gemeinden gerechten Wünschen in dieser
Richtung entsvrechen werden , soweit es die Rücksicht auf
ihre ökonomischen Verhältnisse zuließen . Eine große
Schattenseite in dem Gewerbeunterricht bilde der Umstand ,
daß der Unterricht vielfach am Abend ertheilt werde mit
Rücksicht auf die Lehrherrn , welche ihre Lehrlinge den
Tag über nicht entbehren wollten ; allein in diesem Punkte
seien die Gewerbeschnlräthe energisch bestrebt , Besserung
herbeizuführen . Daß die Petenten endlich auch um Er¬
höhung der Gehalte bäten , nehme Redner ihnen nicht
übel , dieser Wunsch werde ja von allen öffentlichen Die¬
nern getheilt , hier gelte das Wort des Dichters : „ Nach
Golde drängt , Am Golde hängt Doch Alles ! Ach wir
Armen ! " ( Große Heiterkeit .) Redner hoffe, daß in dem
neuen Beamtengesetze den Wünschen der Petenten thun -
lichst entsprochen werde .

Abg . Gesell schließt sich der Bemerkung des Vor¬
redners über die Ausnützung der Lehrlinge durch die
Meister und die dadurch bedingte Beeinträchtigung des
Schulbesuchs der ersteren völlig an . Was die Ausbil¬
dung der Lehrer anlange , so sei Redner auch für Bei¬
behaltung von Seminar und Baugewerkschule , wünschte
aber , daß der Unterricht an beiden für die künftigen Ge¬
werbelehrer methodischer ausgestaltet werde , eine Reihe
von Unterrichtsstunden des Seminars , wie z . B . Musik¬
unterricht , könnte für dieselben wegfallen und an deren
Stelle ein speziell gewerblicher Unterricht treten ; auch
dadurch würde mehr Einheitlichkeit und Methode in diesen
Unterricht kommen , wenn der Gewerbeschulinspektor seine
ganze Thätigkeit dem Besuche und der Aufsicht der ihm
unterstellten Schulen widmete .

Direktor des Großh . Oberschulraths , Geh . Referendär
Joos : Was die Vorbildung der Gewerbeschullehrer im
Seminar anlange , so habe dieselbe jedenfalls den nicht
zu unterschätzenden Vorzug , daß die Kandidaten durch
dieselbe mir der Methode des Unterrichtens bekannt werden ,
daß sie lernen , wie man Schule hält . Wenn der Herr
Abg . Gesell der Ansicht sei , daß für diejenigen , welche
den Gewerbelehrerberuf wählen , manche Unterrichtsgegen¬
stände in den Lehrerseminarien nicht von Werth seien,
und vorziehen würde , daß denselben dafür Unterricht in
gewerblichem Zeichnen und Aehnlichem gegeben werde ,
so bemerke Redner , daß eine ssolche Maßnahme in der

Verordnung über die Ausbildung der Gewerbeschulka «-
didaten ausdrücklich vorgesehen sei ; übrigens sei ja der
Besuch eines Seminars für die Ausbildung als Ge¬
werbelehrer überhaupt nicht obligatorisch .

Die Schlußbemerkung des Herrn Abg . Knecht gebe
Redner willkommenen Anlaß , über diese Angelegenheit
heute sich auszusprechen , nachdem es ihm leider unmöglich
gewesen , der Berathung des Unterrichtsbudgets beizu¬
wohnen und schon damals dem Abg . Gönner die ge¬
wünschte Auskunft zu geben . Wenn es hin und wieder
vorgekommen , daß der Gewerbeschulrath von einer Visi¬
tation der Gewerbeschule gar keine oder doch verspätete
und nur mittelbare Nachricht durch den Gewerbelehrer
erhalten habe , so beruhe dies durchaus nicht auf einem
Mangel an Würdigung der Stellung des Gewcrbeschul -
raths . Der Visitator erhalte regelmäßig den Auftrag ,
mehrere Visitationen vorzunehmen , wobei ihm überlassen
ist , die Reihenfolge und die Zeit für die einzelnen Visi¬
tationen zu bestimmen . Diese Bestimmung , auf welche
oft äußere Umstände von Einfluß sind, könne häufig erst
im Verlaufe der Visitationsreise erfolgen , und dann müsse
eben manchmal der Visitationskommissär sich darauf be¬
schränken , unmittelbar vor einer bestimmten Visitation
noch im letzten Augenblicke den Gewerbelehrer zu ver¬
ständigen , dessen Sache dann die weitere Mittheilung an
den Gewerbeschulrath sei ; im Uebrigen werde darauf ge¬
halten , daß , wo immer möglich , auch der Gewerbeschulrath
unmittelbar von dem Visitator von dem Tage der Prüfung
unterrichtet werde .

Was die Mittheilung der Prüfungsbescheide anlange ,
so sei es vorgekommen , daß ein einem Gewerbeschulrath
übersandter Bescheid bei den Akten des Gewerbeschulraths
blieb , ohne daß der Gewerbelehrer irgend welche Kennt -
niß von demselben erhielt ; in Folge dessen habe man
die Einrichtung getroffen , daß die Bescheide getheilt und
nur Ausführungen über Fragen mehr allgemeiner Art
dem Gewerbeschulrath , die Einzelbemerkungen dagegen
über das Technische des Unterrichts dem Schulvorstand
mitgetheilt werden sollten , mit der Maßgabe , daß letzterer
Abschrift des ihm zugegangencn Bescheides dem Gewerbe¬
schulrath auf Verlangen zu geben habe ; nachdem der
Gewerbeschulrath Baden gegen diese Anordnung Be¬
schwerde geführt , lasse man jetzt den Schulräthe » die
Wahl , ob sie den ganzen Visitatiousbescheid zu erhalten
wünschen , oder mit einer Trennung desselben in einen
Bescheid für den Gewerbeschulrath und einen für den
oder die Lehrer einverstanden sein wollen .

Gegenüber einer Bemerkung des Herrn Abg . Kraatz
müsse Redner hervorheben , daß er nur die Vorschläge
der Petition in Beziehung auf die Ausbildung der Ge¬
werbelehrer als unannehmbar habe bezeichnen wollen .
Es liege ihm durchaus fern , behaupten zu wolle « , daß
die an der Baugewerkschule für die Ausbildung von Ge¬
werbelehrern getroffene Einrichtung einer Verbesserung
nicht fähig sei oder einer sochen nicht bedürfe . Mit der
weiteren Entwicklung der Baugewerkschule habe auch der
fragliche Unterrichtskurs im Vergleiche zu dem Zustande von
1882 eine Erweiterung bereits erfahren : es sei zu er¬
warten , daß auch jetzt noch sich fühlbar machende Lücken
ihre Ausfüllung finden werden .

Der Kommissionsantrag wird hierauf angenommen .
Bitte der Gemeinden des Wiesenthals , die Beschrän¬

kung des Wässerungsrechtes zy Gunsten der Mahlgewerbe
in Klein Basel betr .

Abg . Dreher dankt zunächst dem Berichterstatter für
den klaren , lichtvollen und den Petenten wohlwollenden
Bericht . Zur L>ache selbst weise er darauf hin , wie die
Landwirthe des vorderen Wiesenthales vorzugsweise auf
Viehzucht und Milchwirthschaft angewiesen seien und da¬
her auf eine möglichste Steigerung der Futtererträgnisse
Bedacht nehmen müßten ; neben der Düngung sei aber
diese Steigerung vor Allem bedingt durch eine rechtzei¬
tige und ausgiebige Bewässerung der Wiesen , von welcher
der Oehmd - und auch oer Heuerwachs geradezu abhängig
sei ; in Folge des Staatsvertrages mit dem Kanton Basel
vom Jahre 1756 trete aber zu der Zeit , wo die Be¬
wässerung am dringendsten Noth thne , das Wässerungs¬
verbot zu Gunsten der Mahlgewerbe in Klein -Basel und
damit fast regelmäßig der Verderb des OehmdeS ein ;
daß jener Vertrag schon lange zu vielen Klagen Anlaß
gebe, sei daher wohl begreiflich , zumal da die Landwirthe
für Anlage und Unterhaltung der Wehre u . s . w . jährlich
große Kosten zu tragen hätten . Unter den Verhältnissen des
vorigen Jahrhunderts möge ja die Einräumung jenes
Vorrechts an die Basler Mahlgewerbe gerechtfertigt und
auch im Interesse der Wiesenthäler gelegen gewesen sein,
insofern dieselben für den Erwerb von Mehl und Brod
auf jene Mühlen angewiesen waren ; dem sei aber heute
nicht mehr so , nachdem sich die Verkehrs - und nicht min¬
der die Mühlenbetriebsverhältnisse total geändert hätten ;
die Mühlen in Klein -Basel hätten z . Z . des Vertrags¬
abschlusses höchstens 18 Pferdekräfte nöthig gehabt , heute
besitze die größte derselben allein einen Motor von
30 Pferdekrüften ; nun könnten aber doch nach Redners
Ansicht die Klein - Basler Mahlgewerbe nur diejenige
Wassermenge für sich in Anspruch nehmen , welche im
Jahre 1756 zum Betrieb ihrer Mühlen nothwendig war ;
diese Wassermenge sollte durch die technische Behörde er¬
mittelt und für die Zukunft ein für allemal festgestellt
und gleichzeitig dafür gesorgt werden , daß eine ungerecht¬
fertigte , d . h . nicht auf jenem Vertrage beruhende Ent¬
ziehung von Wasser , wie sie jetzt häufig seitens anderer
Basler Gewerbetreibender und Landwirthe vorkomme ,
künftig unterbleibt . Würden diese Maßregeln strenge
dnrchgeführt , so werde die Erlassung eines Wässerungs¬
verbots nicht mehr häufig nöthig fallen , und dann sei auch
Aussicht vorhanden , daß der Kanton Basel zu einer Auf¬
hebung jenes Staatsvertrages bezw. des § 5 desselben
sich verstehe . Redner hofft , die Großh . Regierung werd «



sich der Angelegenheit annehmen und den Interessen der
dadischen Landwirthe im Wiesenthale thunlichst gerecht
» erde« .

Ahg . Bo gelb ach erklärt sich mit den Ausführungen
des Berichts und des Vorredners durchaus einverstanden ;die Klagen der Landwirthe des unteren Wiesenthales seien
« ur z« begründet , durch eine Abhilfe werde großer Segen
gestiftet werden .

Abg . Grether hält zwar dafür , daß das Dichterwort :
„ Wenn Eins auf Erden heilig ist, so ist er ein Fürsten¬
wort " auch von dem Vertrage gelten müsse , unter dem
des hochseligen Großherzogs Karl Friedrich Namen stehe ;mit Recht aber habe der Reichskanzler in seiner berühm¬
te« letzten Rede darauf hingewiesen , daß es auch Verträge
gebe , an welchen kein Staat auf die Dauer festhalten
könne , weil sie in unlösbarem Widerspruch mit seinen
Lebe«Sinteressen stehen, und wenn man Kleines mit Großem
dergleichen dürfe , so passe jenes Wort des Reichskanzlers
auch auf den hier fraglichen Vertrag , der den heutigen
Verhältnissen in keiner Weise mehr entspreche , wie dies
der Vorredner bereits ausgeführt habe ; der Zustand werde
noch unerträglicher dadurch , daß der badische Bauer seine
Wirsen verdorren und das Wasser unbenützt vorbeifließen
sehe« müsse , während von dem Wüsserungsverbote nicht
«ur die Mahlgewerbe in Kleinbasel , sondern auch unbe¬
rechtigter Weise andere Gewerbetreibende und Landwirthe
im Kanton Basel Vortheil zögen ; fände eine solche un¬
berechtigte Wasserentziehung nicht statt , so würde oftmals
auch ohne Wässerungsverbot den berechtigten Mühlen ge¬
nugsam Wasser zufließen . Hier treffe das Sprichwort :
„Was dem Deutschen frommt , kommt auch dem Schweizer
zugut " nicht zu ; denn der Schweizer habe seinen Nutzen
aus jenem Vertrage , dem Deutschen aber fromme er nicht .
Redner hofft, trotz der neulichen unliebsamen Vorgänge ,
von dem Billigkeitsgefühl der BaSler , daß sie sich bereit
finde» werden zu einer Abänderung des Vertrags und
daß er nicht einer sanften Gewalt hiezu bedürfen werde ;
auch die Großh . Regierung werde hoffentlich die Sache
weiter verfolgen und für eine gütliche Abänderung des
Vertrages bei der Ertheilungs von Konzessionen für die
Wafserbenützungen des Rheins an Basler Unternehmer
Mittel und Wege finden .

Ministerialrath Schenkel : die tatsächlichen und recht¬
lichen Verhältnisse , welche bei der Erörterung der vor¬
liegenden Frage in Betracht kämen , seien in dem Kom¬
missionsberichte so treffend und erschöpfend dargestellt ,
daß Redner dem nichts hinzuzufügen habe ; nur das Eine
müsse nochmals festgestellt werden , daß bis jetzt eine solche
Nenderung in den rhatsächlichen Verhältnissen noch nicht
eingetreten sei , welche ein einseitiges Zurücktreten von
dem Staatsvertrage zu rechtfertigen geeignet wäre . Dies
schließe aber nicht aus , daß bei dem Vollzüge desselbenden Interessen der Bewohner des badischen Wiesenthales
soweit immer thunlich Rechnung getragen werde , wie
den« die Großh . Regierung stets der Ansicht gewesen sei
und dies auch in dem von dem Kommissionsberichte er¬
wähnten Erlasse vom 27 . Januar 1877 ausgesprochen
habe , daß ein Wässerungsverbot nur dann erlassen wer¬
den dürfe , wenn ein Wassermangel in dem Wiesefluß ,
auch soweit er badisches Gebiet durchfließt , festgestellt sei ,und daß eine Wasserklemme , welche durch Thätigkeits -
aktc seitens der Gewerbetreibenden und Landwirthe auf
Basler Gebiete herbeigeführt werde , bei jener Feststel¬
lung nicht in Betracht kommen könne . Wenn die ver -
ehrliche Kommission zur Beseitigung der Hauptmißstände
Vorschläge, es möge der Wasserbedarf der Mahlgewerbein Klein -Basel unter Zugrundelegung der bei dem Ver¬
tragsabschluß bestandenen Verhältnisse ein - für allemal
festgestellt werden , so werde die Großh . Regierung die
Durchführung dieser an sich gewiß zweckmäßigen Maß¬
regel in 's Auge fassen ; wenn in zweiter Linie die Kom¬
mission angeregt habe , es möchte eine dauernde Wasser¬
klemmordnung erlassen und dabei insbesondere der Was¬
serklemmstand ein- für allemal festgestellt werden , bei
welchem das Wässerungsverbot einzutreten hätte , so liege
hier die Sache nicht so einfach ; die Erlassung einer der¬
artigen Wasserklemmordnung sei schon früher in Erwägung
gezogen , der Gedanke aber wegen der entgegenstehenden
Schwierigkeiten wieder ausgegeben worden . Endlich habedie Kommission der Großh . Regierung nahe gelegt , bei
sich darbietender Gelegenheit auf die Aufhebung des § 5
des Vertrages bei der BaSler Regierung hinzuwirken ;die Geneigtheit hierzu sei bei der Großh . Regierung ge¬
wiß vorhanden , es werde nur schwierig sein , geeignete
Kompensatiousgegenstände zu finden , gegen welche der
Kanton Basel zu der gewünschten Abänderung des Ver¬
trages sich verstehen würde ; sollten sich aber solche fin¬den lassen, so werde die Großh . Regierung gerne in Er¬
wägung ziehen, ob auf Grund derselben mit der Basler
Regierung in Unterhandlungen zu treten sei .

Abg . Lauck bestätigt die thatsächlichen Angaben der
Vorredner auf Grund eigener Wahrnehmung ; im Gegen¬
sätze aber zu den energischen Rathschlägen des Äbg .
Grether würde er es vorziehen , wenn der Amtsvorstandin jedem einzelnen Falle, , wo die Basler Wassermeisterdas Wässerungsverbot beantragen , ein ruhiges , nicht
allzu schleuniges , diplomatisches Verfahren eintreten ließe ,die Sache recht gründlich und nach allen Seilen hin
prüfe ; dann werde häufig auch der Himmel ihm zu Hilfekommen und durch einen tüchtigen Regen das Wässerungs¬verbot überflüssig machen. (Große Heiterkeit . )

Der Berichterstatter beruhigt den Abg . Lauck da¬
rüber , daß inhaltlich der Akten auch der gegenwärtige
Oberamtmann mit der nöthigen Diplomatie verfahre und
die Erlassung des Wässerungsoerbotes nicht übereile .Einer Aufhebung des ganzen Vertrages solle aber doch
auch nicht so ohne Weiteres das Wort geredet werden ,
insoferne derselbe ja auch zu Gunsten der badischen Wiesen -
thäler , namentlich der Weiler Mühlen Bestimmungen

treffe und mau im klebrigen nicht vergessen dürfe , daß
der Widerstreit zwischen den Interessen der Industrie und
der Landwirthschaft ein allgemeiner sei, der auch dann
bestehen würde , wenn der untere Lauf der Wiese nicht
in Schweizer Gebiet fiele ; endlich müsse auch das Interesse
an der Erhaltung guter freundnachbarlicher Beziehungen
zu dem Kanton Basel hier in 's Gewicht fallen . Wenn
der Abg . Grether für seinen Vorschlag auf einseitige
Aushebung des Vertrages auf einen Ausspruch des Fürsten -
Reichskanzler sich berufen habe , welchen derselbe in Be¬
ziehung auf völkerrechtliche Verträge der weittragendsten
politischen Bedeutung gethan , so könne doch damit nicht
der hier fragliche Vertrag , welcher die Benützung des
Wassers eines kleinen Flüßchens regelte , in eine Linie
gestellt werden . Redner gebiete freilich nicht über einen
gleich großen Schatz an Citstten und Sprüchwörtern , wie
er dem Abg . Grether zur Verfügung stehe, doch falle ihm
ein Sprüchwort ein, welches er demselben zur Beherzigung
empfehle : „ Eines schickt sich nicht für Alle " oder aus
dem Lateinischen herübergenommen „Was sich für Jupiter
schickt, das schickt sich nicht für einen — Halbgott .

"
(Große Heiterkeit . )

Der Kommissionsantrag auf Ueberweisung zur Kennt -
nißnahme wird hierauf angenommen .

Bitte der Vorstände der fünf Gemeinden des Heubergs
um Gewährung eines weiteren Beitrages zur Wasserleitung .

Abg . Roder verweist auf die großen Umlagen , welche
schon jetzt in den fünf Gemeinden zur Erhebung gelangen
und welche es denselben unmöglich machten , ihren Ver¬
pflichtungen ans der Thcilnahme an der Wasserversorgung
des Heubergs nachzukommen, wenn ihnen nicht ein weiterer
Staatsbeitrag gewährt werde ; Redner bitte daher dringend
um Annahme des Kommissionsantrages .

Regierungskommissär Geh . Referendär Fr . Wielandt
hat keinen Anlaß , namens der Großh . Regierung dem
KommissionSantrage , die vorliegende Petition empfehlend
zu überweisen , entgegenzutreten , da erstere den Wünschen
der Petenten im Gegentheil durchaus wohlwollend gegen¬
überstehe ; auch für die Großh . Regierung sei cs außer
Zweifel , daß die betreffenden Heuberggemeinden durch
den Entschluß , dar Unternehmen mit dem ihnen zur Ver¬
fügung gestellten Staatsbeitrage auszuführen , zwar ein
dankenswertheS Verständniß für die außerordentliche Be¬
deutung der jetzt vollendeten Wasserversorgung des Heu¬
berges gezeigt , aber auch eine schwere finanzielle Last
sich auferlegt haben ; daß dem so sei , habe die Großh .
Regierung ausdrücklich anerkannt , als sie in ihrer Vor¬
lage an die Stände wegen Bewilligung eines Staats¬
beitrages hervorgehoben habe, daß derselbe auf minde¬
stens 30 Proz . des GesammtaufwandeS zu bemessen sein
werde ; die Gründe , welche für die Einhaltung dieses
Verhältnisses bestimmend gewesen seien , seien bereits in
dem Kommissionsberichte zur Erörterung gelangt ; Redner
wolle sie daher nicht wiederholen , sondern sich auf die
Bemerkung beschränken , daß inzwischen in den Verhält¬
nissen und in den Zahlen , welche jetzt nach Vollendung
des Unternehmens vorliegen — abgesehen von den bei
der Akkordvergebung gemachten Ersparnissen an der Vor¬
anschlagssumme — keine wesentliche Veränderung einge¬
treten sei .

Es werde also Aufgabe der Großh . Regierung sein,
dafür zu sorgen , daß die fünf Gemeinden von der über¬
nommenen finanziellen Last nicht über ihre Kräfte be¬
drückt werden , und das Hohe Haus könne es ihr ver¬
trauensvoll überlassen , die richtige Zeit und den besten
Weg zur Gewährung der von den Petenten gestellten
Bitte aufzufinden .

Zum Schluffe möchte Redner noch der Freude und
Genugthuung der Großh . Regierung darüber Ausdruck
geben , daß es gelungen sei , in verhältnißmäßig kurzer
Zeit ein schwieriges , aber segensreiches Werk zur Aus¬
führung zu bringen ; Dank hierfür gebühre vor Allem
dem freundnachbarlichen Entgegenkommen der Königlich
württembergischen Regierung und dem einträchtigen und
verständnißvollen Zusammenwirken der beiderseitigen Be¬
hörden und Gemeinden ; das jetzt Erreichte gewähre ein
Vorbild für künftige gruppenweise Wasserversorgungenin unserem Lande und zeige gleichzeitig in erfreulicher
Weise , wie durch freundnachbarliches Zusammenwirken
ohne Rücksicht auf die Grenzmarken ein großer Erfolg
erzielt worden sei . (Lebhafte Zustimmung . )

Der Kommissionsantrag auf empfehlende Ueberweisung
gelangt hieraus zur einstimmigen Annahme .

Hierauf Schluß der Sitzung .

GroMerzogthum Baden .
Karlsruhe , den 3 . März .

zr . (In derSitzung desNaturwissenschaftlichen
Vereins ) am 2 . Dezember 1887 hielt Herr Professor 0 .- .
Kelbe einen Vortrag über das neu enldeckir Metall Germanium .
Herr Professor t >r . Meidinger machte alsdann eine Mitthei -
tung über die im Bau begriffene Staht - Eiscnbahnbrücke über
den Meerbusen Forth bei Edinburg , welche derselbe gelegentlich
einer Reise nach Schottland im August besichtigt hatte . In ihrer
Vollendung wird diese Brücke wohl das kolossalste aller Bau¬
werke sein und als das größte Wunder der Kunst unserer Zeit
angestaunt wurden . Edinburg liegt etwa eine Stunde vom Forth
entfernt , der hier mehr als eine Stunde breit ist ; etwa drei
Stunden aufwärts nach dem Innern des Landes verengt sich der
Meerbusen bis auf etwa eine englische Meile — entsprechend der
Karlsruher Kaiscrstraße vom Durlacher bis zum Muhlburger
Thor —, um wettcrhin sich wieder zu verbreitern . Innerhalb der
Enge liegt eine kleine Insel . An dieser Stelle befindet sich die
Brücke . Dieselbe besitzt , abgesehen von den Zugängen bis zum
Wasser , blos 3 Pfeiler , einen auf der Insel , zwei im Wasser ,
weiches daselbst beiläufig 80 Fuß Tiefe hat . Die Pfeiler ragen
bis zu 360 Fuß empor , sie stehen 1700 Fuß von einander ab ,
soweit wie die ganze Äarl -Friedrich - Straßc in Karlsruhe lang
ist , vom Schloßplatz bis zum Hotel Germania . Jeder Pfeiler
besteht aus vier Stcinfundamenten , die 120 Fuß von einander

entfernt sind und auf denen sich 30 Fuß über dem Wasserspiegel
Stahlröhren von 12 Fuß Durchmesser und Zoll Dicke bis zuder genannten Höhe erheben . Die Brücke wird ohne Gerüste
im gewöhnlichen Sinne gebaut , jede neu angenietete Stahl -
platte dient als Träger für die weiter vorzurückende Arbeit .
Das System ist ein ganz neues , bei unseren Brücken zum erste«
Male zur Anwendung kommendes . Von den Pfeilern aus wirb
die Brücke als sogenannter Cantilcver nach entgegengesetzten Rich¬
tungen gleichzeitig fortgesetzt , je 800 Fuß . Der vollendete Can¬
tilever erscheint ungefähr wie ein Mensch mit ausgespreizten ,etwas abwärts geneigten Armen , nur daß von den Füßen ähn¬
liche Arme den Fingerspitzen entgegenkommen . Die Enden der
Cantilever zweier Pfeiler berühren sich nicht, über dieselben wirb
zur Verbindung eine gewöhnliche Gitterbrücke lose gelegt , dir
den Volumveränderungen des Materials durch die Wärme Folge
leisten kann . Es befinden sich zwei Spannweiten von 1700 Fuß
und zwei halb so große vor ; die Cantilever der äußeren Pfeiler
nach dem Lande zu ruhen auf ganz gemauerten Landpseilcrn .
Das Fahrgeleisc der Brücke befindet sich in einer Höhe von
160 Fuß . Vollendet sind zur Zeit die 3 Pfeiler in voller Höheund die Zugänge vom Lande . Beschäftigt an dem « au sind3000 Arbeiter seit 4 Jahren . Die Brücke soll zur Verkürzungder Bahnlinie nach Pcrth und nach Dundee um einige Stunden
dienen .

Herr Professor vr . Platz legte zum Schluß einige Fernrohre
neuer Konstruktion vor ; deren Vertrieb die Firma C - Sickler
dahier übernommen hat . Es sind 4 Größen im Gewicht von168 bis 550 Gramm , in Länge zusammengeschoben 11 bis 17,5 ,
ausgezogen 22 bis 37,5 om , mit Objektivdurchmesser von 21 bis
40 wm , mit Vergrößerung vom 10- bis 24fachen und mit Ge¬
sichtsfeld von 3" 20 ' bis 1" 25' . Die Bilder sind scharf und
lichtstark , gut achromatisch und ohne jede Verzerrung . Der we¬
sentliche Vorzug dieser neuen Konstruktion liegt neben den oben
angeführten Eigenschaften besonders in der durch Verkürzung
der Brennweite erzielten geringen Länge , indem ältere Fernrohre
von gleich vorzüglichen Leistungen mindestens doppelte Länge be¬
sitzen . Es ist diese Konstruktion somit als ein wesentlicher Fort¬
schritt der Optik zu bezeichnen.

In der Sitzung am 13. Januar 1888 legte Herr Geh . Hofrath
0r Wiener einen von ihm konstruirten Schädelmesser (Kranio -
meter ) vor . Herr Ammon und Herr 1) e. Wilser hatten bei
ihren anthropologischen Aufnahmen zu den Schädelmcssungen
anfangs den bei dem Militär gebräuchlichen Tasterzirkel benutzt .
Derselbe besitzt zwei ausgebauchte Arme mit Endknöpschen , deren
Abstand auf einem Gradbogen abgelesen wird ; ergab aber wegen
der Biegsamkeit der Arme und wegen der kleinen Theilung keine
für die vorliegenden Zwecke genügende Genauigkeit .

Der Vortragende machte Herrn Ammon , der ihm die Unter -
snchungsergcbnisse mitgetheilt hatte , damals auf die im Forstwesen
zum Messen der Baumstammdicken gebräuchliche Kluppe auf -'
merksam , die aus einem Maßstabe und zwei darauf senkrechten
Armen gebildet ist . von denen der eine feststeht , der andere aber
auf dem Matzstabe verschoben werden kann . Herr Ammon ließ
sich eine solche Kluppe aus Holz anfertigen und war auch mit
derselben bei ihrer leichten Handhabung zufrieden ; nur zeigte sie
den Nachtheil , daß die zur Führung nothwendige Feder bei »er-
schiedener Druckanwendung verschiedene Ergebnisse lieferte und
nach Erlahmung der Feder bis zu deren Erneuerung unbrauchbar
wurde . Uebrigens stimmt dieses Instrument im Wesentlichen mit
dem von Virchow benutzten Metallinstrumente überein . —
Redner suchte jene Mängel durch ein Instrument zu beseitigen ,
das aus einem quadrcktischen Rahmen aus Holzstäbchen mit Ver¬
stärkungen an den Ecken und mit einem stachen Griffe in der
Mitte der einen Seite , in der Art eines Zeitungshalters , gebildet
ist . In einer Führung auf dem Griffe bewegt sich nach einer
Mittellinie des Quadrates ein Maßstab , der Millimeter angibt ,und ans einer Marke am Griff Null ablesen läßt , wenn der
Maßstab an der gegenüberliegenden Quadratseite anstößt . Zieht
man den Maßstab zurück und bringt den Kopf in dem Rabmen mit
dieser gegenüberliegenden Seite und mit dem Maßstabscnde zur
Berührung , so kann man an der Marke das Kopfmaß ablesen .
Da die größte Länge des Kopfes zwischen der Unterstirne u «d
dem Hinterbaupte oft geneigt ist , und da dieser in seiner hori¬
zontalen Ausdehnung gemessen werden soll, so ist an jener gegen¬
überstehenden Seite noch ein aufrechtes Plättchen angebracht -
Ferner kann die Marke korrigirt werden, indem das Brettchen ,welches sie trägt , mittelst eines Schlitzes , eines Führungsstiftes
und einer Klemmschraube beweglich und feststellbar gemacht ist.Der Vortragende stellt das Instrument Herrn Ammon und
Herrn l >r . Wilser zur Prüfung und , wenn es sich bewähren
sollte , zum Gebrauche zur Verfügung .

Herr lir . Schteiermacher zeigt den Kundt 'schen Ver¬
such , die Schallgeschwindigkeit in verschiedenen Gasen zu ver¬
gleichen , in einer für die Zwecke des UebungSlaboratoriums ab¬
geänderten Form vor . Das Gas befindet sich in einem Glas¬
rohr , das einerseits durch einen beweglichen Skemvel , anderseits
durch eine dünne Kauischukmembran abgeschlossen ist Ein seit¬
licher Ansatz am Glasrohr , sowie die hohle Führungsslarige deS
Stempels ermöglichen die Füllung des Rohres . Die Schall -
schwingungcn des Gases werden durch einen tönenden Stab ,
dessen eines durch einen aufgestecktcn Kork verbreitertes Ende an
die Membran angedrückt ist, erregt und mittelst des in dem Glas -
rohr befindlichen Lycopodiumpulvers sichbar gemacht.

Sodann berichtet der Vortragende über die neueren elektrischen
Schweiß - und Löihversahren . Das eine, von E . Thomson
herrührend , eignet sich besonders zur Schweißung von
Drähten und Stäben aus Eisen , Stahl , Knpfer u . a . Me¬
tallen . Die zu verbindende Drahtstücke werden mit ihren eben
zugerichteien Enden an einander gestoßen und in dieser Lage
durch zwei dicke, beiderseits der Fuge befindliche Kupscrklemmen
gehalten . Ein starker Strom , den man durch die Klemmen zu-
tettet , erhitzt die zwilchentlegenden Drahtenden bis nahe an den
Schmelzpunkt des Metalles , und die Schweißung erfolgt unter
dem Druck , welchen eine zwischen den Klemmen ausgespannte
Feder ausübi , rasch und sehr vollkommen. — Die starke Erhitzung
der Stellen , zwischen denen der elektrische Lichlbogen übergeht ,
benutzt N . v . Bernardos zur Vertöthung von Metallstücken ,
insbesondere von Blechen . Die Ränder der Bleche werden an -
oder übereinander gelegt und die Bleche mit dem negativen Pol
einer Dynamomaschine oder Akkumulatorenbatterie verbunden ;
der positive Pot mit einem Kohleslab , welcher in einem geeigne¬
ten Halter befestigt ist . Der Arbeiter , dessen Augen durch eine
dunkle Brille geschützt sind, erzeugt den Lichlbogen zwischen dem
Kohlestab und dem Werkstück und führt ihn längs der Fuge her
wie die Flamme einer Löthlampe , wobei die Blechränder in kur¬
zer Zeit zu dauerhafter Verbindung »erschmelzen. Wenn sich
diese neue Anwendung der Elektrizität bewährt , dürfte sie für
viele Zweige der Technik, z . B . für die Herstellung von Dampf¬
kesseln, von großer Bedeutung sein.

Herr Baudirektor Honsell zeigte einen der Seismo - Chrono -
graphen oder Erdbedenapparate von Prof . Lassaulx in BreS -



lau , welche von der ReichStelcgraphenverwaltung an den Telc-

graphcnstationcn ausgestellt worden waren , vor. Der Apparat ,
welcher hinter der Schwingungsebene einer Pendeluhr angebracht
wird, besteht aus einer schüsselförmigen Platte , welche nahe am
Rande acht , den Haupthimmelsrichtungen entsprechende Vertie¬
fungen aufmeist . In der Mitte liegt lose eine Metallkugcl.
Tritt nun eine Erderschütterung ein , so rollt die Kugel , je nach
der Stoßrichtung , in eines der Fächer ab . und diese kann somit

nachträglich leicht ermittelt werden . Gleichzeitig legt sich vor
das Pendel der Uhr ein Hebel , der dieselbe zum Stehen bringt ,
so daß auch die Zeit der Erderschütterung festgestellt werden kann .

Die Apparate haben sich jedoch auf den Telegraphenstationcn
als unzweckmäßig herausgestcllt, da die Kugel auch bei Bewe¬

gungen der Gebäude, die nicht von Erdstößen verrührten, sondern
andern Ursachen , wie Zumachen einer Thüre oder Vorbeifahrcn
eines Wagens zuzuschreibcn waren , abrolltc und die Ubr zum
Stillstände brachte . Weil dadurch aber jeweils kleine Dicnst-

störungen verursacht waren, so hat sich die Reichstelegraphenver-

waltun , veranlaßt gesehen , die Apparate wieder abzusckaffcn ;
in dankenswertherWeise hat sie dieselben an wissenschaftliche In¬
stitute und Schulen abgegeben .

s Offenbnrg , 29 . Febr . (Fruchteinfuhr . — Schweine¬
markt .) Die Fruchteinfuhr betrug hier am 25 . v . M . 110

Zentner . Die Mittelpreise waren für den Zentner Weizen
9 M . 45 Pf . . Halbweizcn 8 M „ Hafer und Gerste 7 M . 75 Pf .
— Auf dem Schweinemarkt wurden 257 Stück aufgefahren,
darunter 17 Läufer von 40 bis 50 Pfd . Für das Paar Läufer
zahlte man 81 bis 51 M . . für das Paar Ferkel 14 bis 28 M -

Berantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

FamllirnnLchrichten .
Karlsruhe . Ausug aus dem Standrsbuch -Kegister .

Geburten . 25 . Febr . Julius , V . : Julius Reinhard ,
Dreher . — 26 . Febr . Rosa , V . : Johannes Gschwender, Wagen¬
wärtersgehilfe. — 28. Febr . Franz Ludwig, B . : Martin Ehrath ,
Hofbodenwichser . — 29 . Febr . Maria Margarethe Helena , B - :

Josef Greulc , Professor. — 1 . März . Frieda Emilie , V . : Karl
Stolz , Schlosser.

Ebeaufgebot . 8 . März . Faustin Kühn von Octigheim,
Bremser hier , mit Friederike Schiffer von Menzingen .

Todesfälle . 1 . März . Lina , 16 I . , B . : Johann Rockin -

j ger , Schneider. — Karl . 8 M . 10 T . , B . : Friedrich Mehret ,
Schifferdccker . - 2. März . Softe , Witwe von Philipp Karchrr .

^
Stallbedienter , 81 I .

! Allen Vaterlandsfreunden , vaterländischen Vereinen, Ofstziers-
kasinos w . dürfte die Nachricht von Interesse sein , daß am 6 . März

^ d . I . durch Rud . Levke ' s Kunstauktion in Berlin zwer
Bilder von hervorragendem Werthe zur Versteigerung kommen

, werden : 1 Die Familie des Deutschen Kr o n pr inzen ge-
! malt von Professor Ernst Hildebrand in Berlin . Höhe 17l ,
! Breite 345 cm in Goldrahme . Das Bild zeigt uns die Mit -
! Glieder der Kronprinzlichen Familie « if der Terrasse des am
! Ende des berühmtenParkes von Sanssouci gelegenen Neuen Pa -
j lais versammelt. 2 . Die Großberzoglich Badische Fa¬

milie , gemalt von Professor Karl Hoff in Karlsruhe . Höhe
145 , Breite 200 cm in Goldrabme . Das Bild zeiat die Groß
herzogliche Familie auf offenem Altan des Schosses Mainau
mit einem Ausblick auf den Bodensee . Ein durchgeistigtes, genial
komvonirtes Bild . Der gegenwärtige Besitzer zahlte für die
Bilder , welche hohen künstlerischen Werth haben, 21000 Mark -

tzsndrl und Verkehr.
Kandelsbrrichtr.

Auszug a«S ver amtliche » Patentliste über die in der Zeit
vom 22 . bis 29 . Februar 1888 erfolgten badischen Patentanmel¬
dungen und -Ertheilungen , mitgetheilt vom Patentburcau des
Tivilingenicurs K . Müller in Freiburg i . B . Anmel¬
dungen . Heinrich Stockheim in Mannheim : Vorrichtung an
Filtrirapparaten zur selbstthätigenEntleerung des Rcstinhalts m
stltrirtem Zustand . Leopold Brandt in Jmmendiugen : Hohl-

cylinderrcibungskupvclung mit Auslösung durch Hilfsbrcmswerk.
Köln , 2 . März . Weizen , fremder , loco 18. 75 , hiesiger

l«e» 17 .50 , Per März 17 .35 , per Mai 17.75 , per Juli 18 .05 .
Roggen , fremder , loco 14.25 , hiesiger , >»ca 13 .50 , ver März

12.35, per Mai 12 .65 , per Juli 12.75 . Rüböl , per 50Icg , loco
25 .30 . per Mai 23-90 , per Oktober per 100 üg 47 .50 . Hafer ,
hiesiger , loco 13 .50.

Bremen , 2. März . Petroleum -Markt . Schluhbericht. Stan¬
dard white loco 7 .30 . Schwach. Amerikan. Schweineschmalz,
Wilcox, nicht verzollt, 38 .

Antwerpen , 2. Mürz . Petroleum -Markt . Schlußbericht.
Raffinirtes , Type weiß , disvon . 30 , per März 18/, , per
Mai 17 ' /, , per September - Dezember 18 . Still . Amerikan.
Schweineschmalz, dispo n . , 91 Frcs .

Paris , 2. März . Rüböl per März 49 .50 , Per April 50 .—,
per Mai - August 51 .25 , ver Scpt .-Dezemebr 53. — . Steig . —

Spiritus ver März 46.25 , per Sept . -Dez. 44.25 . Beh. —

Zucker, weißer , dispon . , Nr . 3, per März 40 . 60 , ver Mai -Augu^
41 .60 . Still . — Mehl , t2 Marques , per März 52.7», per
Avril 52 .60, per Mai -Juni 52 .60, per Mai - August 52.7» . Beh .
— Weizen per März 24 .— . ver Avril 24 . 10 , per Mai -
Juni 24 .25 , per Mai - Anout 24 25 Beh . — Roggen per
März 14. 10 , ver Avril 14 . 10 , per Mai - Juni 14 .2» , per
Mai -August 14.50 . Still . — Talg 66 .— . Wetter : kalt.

New - Kork , 1 . März . (Schtußkurse.) Petroleum in New-
Nork 7 '

« , dto . in Phitadelvhia Mehl 3 . 15 , Rother Winter¬
weizen 0. 90^ , , Mais ( New) 60 , Zucker fair refin. Muscov .
47', , Kaffee , fair Rio 147 « nom., Schmalz (Wilcox) 7 .80 , Ge-
treidefracht nach Liverpool < 4.

Baumwoll - Zufuhr 11000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
10 000 B . , dto nach dem Eontinent 11000.

« ,» « » utrionsverMrnlUe : -
- 12 Rml. l Aulde» S. W .

Staatspapiere .
Maden 4 Obligat , fl. 103

„ 4 „ M . 104
, 4 Obl . v . 1886 M . 107

Bayern 4 Oblig . M . 106
» rutschl . 4Rcichsanl . M . 107

SV- .. 101
Preußen 4 ' , Eonsols M . 106

. SV- kons. St .-Anl .M . IOI
Mb, . 4^ Obl 73/79 M . 106

4 Obl v . 7580 M . 105
Mesterreich 4 Goldrente fl . 86

„ 4^/zSilberr . fl . 63
„ 4' > Papiecr . fl . 62.
„ S Papicrr . v . 1881 74

Ungarn 4 Goldrente fl . 77
Italien 5 Rente Fr . 93
io"/. Rumänische Rente 92
Rumänien 6 Obl . M . 103 .
Rußland 5 Obl . v . 1862 0? 91 -

„ 5 O>bl . v . 1877 M . 92 .
„ 5ll Oricntanl .P R . 49 .
„ 4 Eons - v - 1880 R . 7o.

--- 3 Stml., 7 Guwen jüdv . ms Holland.
-- S Rmk ., I Franc - so Wq . Frankfurter Äiurfe vom T 2)cärz

Serbien 5 Goldrente 76
.80 Schweden 4 in M . 104
.90 Span . 4 Ausländ . Rente 66
. 10 Schw . 4"-oBernv . 1885Fr . 102 .80
10 Egypten 4 Unis . Obligat . 75 .20

.10 Bank -Aktie «.

.10 ! 4 ' /z Deutsche R .-Bank M . 134
SO
50
10

.90 Elis . ll .Em .Linz-B .Slbr .fl . — .— !6 SonthernPacificofT . ' ^l . 110 .50

.20 4 - - ---

.805

1 Lir , -u- SV Pfg^ L Pfd. -- - Lv Rrrrr., 1 Dollar - - » Amt . Lü Pfg ., 4
nrbel — S Rmk . so Pffl., 1 Mark Banks — 1 Rmk . öS Wq .

.40
20

70
10
90
10
70
30/4
s» ! 4' />
60 ! 4

1 Badische Bank Thlr . 109
5 Basler Bankverein Fr . 151 .
4 Darmstädter Bank fl. 136 .
4 Disc .-Kommand. Thlr . 189
5 Franks . Bankver. Thlr . —.
5 Ocst . Kreditanstalt fl. —.
4 Rhein . KreditbankThlr . 115 .
5 D . Effekt - u . Wechsel-Bk.

407o einbezahlt Thlr . 1l4 .
Giseubahn -Aktie «.

cidelberg-Speier Thlr . —.
eff. Ludw .-Bahn Thlr . 99
keckl . Frdr .-Franz M . 130
Pfälz . Max -Bahn fl. 13 l ,
falz. Nordbahn st . 104 .

Gotthardbahn Fr
Böhm . West -Bahn fl .
Gal . Karl -Ludw .-B . fl.
Oest .Franz -St . -Bahn fl . 1727)
Oest.Süd -Lombard fl . 597,
Oest.Nordwest fl. 123 . —

„ „ lllr .8 . fl . Z28V«
Rudolf fl. -
Eisenbahn -Prioritäten .

Elisabeth steuerfrei fl. 100.—
Mähr . Grenz-Bahn fl . 66 .60
Oest .Nordwest-Gold-
Obl . M .
Oest.Nordw . l .ll . L.
Oest.Nordw . l-u . 8 .
Vorarlberger

80
30
50j
10 6

5
5

3 Raab -Oedenb.Ebenf .Gold
steuerfrei M .
Rudolf (Salzkgut ) i.Gold

20 ! Elisabeth Pr .-Akt. st. -- . - !

steuerfrei
Buffalo N .-A. u.
Eons . Bonds

Phil .

112 .40 5 Gotthard l V Ser . Fr . 106 .90
229^ 4 , „ 103 -

4 Schweiz. Central 103 .80
5 Süd -Lomb . Prior . st . 101 .80
3 Süd -Lomb . Prior . Fr . 56.—
5 Oest .Staatsb .-Prior . fl . 104 .90
3 dto . 1— » H1L Fr . 79 .50
3Avor . l -it.O,viu . v2 Fr . 64 .10
5 Toscan . Central Fr .
5 Westsic .Eisb .1880stfr .Fr . 101 .30

Pfandbriefe .
4RH . Hyv.-Bk.-Pfdbr .
5 Preuß .Trnt .-Boo .-Cred.

vcrl. älloM .
4 dto . „ Ü100M .
4' /-Oest.B .-Crd .-AnstA
5 Russ.Bod .-Cred.S .R .

64.50 4̂°/,Süd -Bod .°Tr .-Pfdb . 101 .90
§ Verzinsliche Loose

S9 .80 !S7rCöln-Mind .Thlr . 100 132 .70
4 Bayrische „ 100 138 .10

— . - !4 Badische . 100

107 -
85 —
82 .80
74 —

4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr . 100 123 .70
3OldenburgerThlr . 40 132 .20
4Oesterr.v.1854fl . 250 — .—
5 „ v . 1860 , 500 108 .50
4Raab -GrazerThlr . 100 — . —

Unverzinsliche Loose
per Stück.

Braunschw.Thlr .20-Loose 97 .40
Oest. fl.100-Loose S. 1864 269 —
Oesterr.Kreditloosest. 100
von 1858 289 —

lIngar .Staatsloosefl . 100 203 .80
Ansbacher fl . 7- Loose 31 .30
Augsburger sl.7-Loosc 27 .70
Frnburger Fr . 15-Loose 30 .30
Mailänder Fr . lO-Loose 16 .10
Meininger fl.7-Loose 23 .30
Schweb. Thlr .-10-Loosc 66 .5,

Wechsel und Sorten .
Paris kurz Fr . 100 80 .60
Wien kurz fl . IM 160 .55
Amsterdam kurz IM fl. 168 .90!
London kurz 1 Pf . St . 20 .38!

Dollars in Gold 4 .16
20 Fr .-St . 16.12
Souverrigns 30.2V
Obligationen und Industrie -

Aktie «.
4Karlsruher Obl . v . 1,79 —
4Mannheimer Obl . —
4Freiburg , —
4Konstanzer „ IM .—
Ettlinger Spinnerei « . ZS. ISS.—
Karlsruh .Maschinenf . dt» . 131 .80
Bad . Zuckers. , ohne Zs . 77 .—
3"7>Dcutsch .Phün .20"/oEi . 174 .—
4 Rh . Hypoth.-Bank 50" ,

bez . Thll 1S2 .—
5 Westeregeln Alkali 1S6 .S,
5 Hyp. Ool . d . Dortmund .

Union 109 . 7,
5 Syv . Anl . d . O -st . M »w

Montgs 86 .60
RcichsbankDiscont —
Franks.Bank .Discont —

Tendenz : —.

Vnrgerliche Rechtspflege.
Ltffentliche Zustellungen.

L .954 . 1 . Nr . 1227 . Offenbnrg .
Josef Falk , Johann Sohn ! >. , von
Zell- Weierbach , vertreten durch Rechts¬
anwalt Leonbard dahier , klagt gegen
Heinrich Falk von Zell- Weierdach , zur
Zeit an unbekannten Orten abwesend ,
aus Bürgschaft , mit dem Anträge auf
Urtheit dahin :

der Beklagte sei schuldig zur
Schadloshaltung des Klägers
wegen der von diesem übernom¬
menen Bürgschaft entweder an
u. den Borschußvercin Offenburg

den Betrag von 350 Mk . nebst
5 Prozent Zins vom 1 . Januar
1888 ,

b . die Gemeindekasse Gengenbach
«5 Akk. ,

c . Gr . Domänenverwaltung Of¬
fenburg 67 Mk 50 Pf ., und

>1. Simon Kornmanu , Handels¬
mann von Offenbnrg 122 Mk.
nebst 5 "

o Zins vom 1 . Januar
1888

zu bezahlen ober den Kläger in
anderer Weise wegen der von ihm
für die obigen Schulden des Be¬
klagten übernommenen Bürgschaft
schadlos zu halten,

und ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
Civilkammer t » . des Gr . Landgerichts
zu Offenbnrg auf ^ .

Dienstag den 15 . Mar 1888,
Vormittags 87s Uhr ,

mit der Aufforderung , einen der dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen. ^ ^ ^ ^

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Offenbnrg , den 1 . März 1888 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Thoma .

L .946 .2. Nr . 3073 . Mannheim . !
Die Schwetzinger Aktiengesellschaft für !
Bierbrauerei und Hefefabrikation zu !
Schwetzingn , vertreten durch Rechts¬
anwalt Baffermann in Mannheim ,
klagt gegen den Wirth Stephan Rie -
ger von Sandhaufen — unbekannt ^
wo — aus Lieferung von Bier uyd ^
Branntwein im Dezember 1887 und l
Januar und Februar 1888 , mit dem !
Anträge auf Zahlung von 420 Mark
41 Pf . (vierhundert zwanzig Mark em-
undvierzig Pfennig ) nebst 6 "

o Zinsen ^

seit dem Zustellungstagc und vorläu - !
fige Vollstreckbarkeit des ergehenden !
Unheils Igegen SicherheitsleMung und
ladet den Beklagten zur mündlichen .
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
Kammer , für Handelssachen des Gr . >
Landgerichts zu Mannheim auf :

Freitag den 18 . Mai 1888, /
Vormittags 9 Uhr , !

mit der Aufforderung , einen bei dem z
gedachten Gerichte zugelaffmen Anwalt !
zu bestellen.

Zum Zweck der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug aus der Klage
bekannt gemacht .

Mannheim , den 29 . Februar 1888 .
Dr. Lcfo ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
L . 949 . 2 . Nr . 1921 . Frei bürg .

Herrmann Winterhalter , Seiler in
Frciburg für sich und Namens seiner
Ehefrau , Anna , gcb . Band , vertreten
durch Rechtsanwalt Röttinger in Frei¬
burg , klagt gegen Julius Sckl » tter -
be ck, Kaufmann von Malterdingen , jetzt
«m unbekannten Orten , mit dem An¬
träge , den Beklagten für schuldig zu
erklären , die Löschung des im Pfand¬
buch der Stadt Frciburg vom 3 . Juli
1879 , Band 60 , Seite 132 , Nr . 161,
eingetragenen richterlichen Pfandrechts
über 2000 Mark zu bewilligen , und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Berhindlung des Rechtsstreits vor die
IV . Civilkammer des Großh . Landge¬
richts zu Frciburg auf

Mittwoch den 23 . Mai 1888 ,
Vormittag - 87z Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelasscnen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Frciburg , den 29 . Februar 1888 .
Werrlein ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts
M .125. 2 . Nr . 2702 . Karlsruhe .

Die Ehefrau des Glasers Fran § Emil
Rockstroh , Katharina , geb. Herrg hier,
vertreten durch Rechtsanwalt Kuhn,
klagt gegen ihren genannten Ehemann ,
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send, wegen grober Verunglimpfung ,
mit dem Anträge auf Scheidung der
zwischen den Streitthcilen bestehenden

>Ehe, und ladet den Beklagten zur münd»
! lichen Verhandlung des Rechtsstreits vor
die I . Civilkammer des Großh . Land¬
gerichts zu Karlsruhe auf

Dienstag den 29 . Mai 1888 ,
Vormittags 87 - Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelasscnen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1888 .
König >

Terichtsschreibcr des Gr . Landgerichts.
Konkursverfahren.

8 .939 .2 . Nr . 1307 . Bühl , lieber
das Vermögen des Kaufmanns und
Fabrikanten Max Edesheimer in
Bühl , Inhabers der Firma ' „Mich.
Edesheimer" daselbst , — Tricot -We-
bcrei mit Dampfbetrieb — wird heute
am 1 . März 1888 , Vormittags 9 Uhr ,
das Konkursverfahren eröffnet .

Herr Vorschußkassier Karl Hug in
Bühl wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum 21.

Avril 1888 bei dem Gericht anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassungüber die

Walll eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Glänbigeraus -
schnffes und eintretenden Falls über die
in i 12« der Konkursordnung bezeich¬
net« ! Gegenstände auf

Mittwoch den 21 . März 1888 ,
Vormittags S Uhr ,

zur Prüfung der angemeldeten Forde-
runaen auf

Mittwoch den 9 . Mai 1888 ,
Vormittags 87, Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min «nberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldncr zu verabfolgen oder
zu leisten, ' auch die Verpflichtung auk-
erlegt , von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 31 . März 1838
Anzeige zu machen .

Bühl , den 1 . März 1888 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Boos .

Konkursverfahren.
M . 129 . Civ . - Nr . 4813 . Karls¬

ruhe . DaS Konkurs»erfahren über
das Vermögen des Kaufmanns Hein¬
rich Peter von hier , Inhabers der
Firma H . Peter , würbe nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins durch
Beschluß Großh . Amtsgerichts hier
vom Heutigen aufgehoben.

Karlsruhe , den 24 . Februar 1888 .
Gerichtsschrcibcrei Gr . Amtsgerichts.

W . Frank .
L. 958 . Nr . 2358 . Achern . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des verstorbenen LandwirthS Karl Lud¬
wig Hurrle von Secbach wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Achern , den 1 . März 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. F . Müller .
Dies »cröffentlicht

Der Gcrichtsschreiber:
Steinbach .

Oeffentliche Bekanntmachung .
L .956 . Ettlingen . Im Konkurs

des Daniel Einig , Vergolder hier , soll
di» Schlußvertheilung erfolgen. Ver¬
fügbar sind 1007 M . 95 Pf . , zu ver-
theilcn unter 8120 M . 6 Pf . nicht be¬
vorrechtigte Forderungen .

Ettlingen , den 29 . Februar 1888 . j
Der Konkursverwalter :

Heß . !
Vermogensabsonderunge« . ,

8 .952 . Nr . 1917 . Freiburg . Die !
Ehefrau des Bierbrauers Adolf Maier, !
Salomca , gcb. Gempp in Schlierigen, !
hat gegen ihren Ehemann Klage auf
Berinögcnsabsondcrung bei der u . Ci - !
vilkammer des Gr . Landgerichts Frei - !

bürg erhoben und ist der Termin zur
Verhandlung dieser Klage auf :
Donnerstag den 12. April d . I .,

Vormittags 87, Uhr ,
bestimmt .

srciburg , den 1 . März 1S»8.
Der Gerichrsschreibcr

des Großh . bad . Landgerichts:
Werrlein .

8 .955 . Nr . 1153 . Waldshut . Die
Ehefrau des Müllers Johann Boptist
Baumgartner , Paulina , gcborne
Matt von Oberwihl , vertreten durch
Rechtsanfvalt Fellmcth in Waldshut ,
klagt gegen ihren genannten Ehemann,
n it dem Anträge , sie für berechtigt zu
erklären , ihr Vermögen von demjeni¬
gen ihres Ehemannes ahzusondern .

Dermin zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor der II - Civilkam¬
mer des Großh . Landgerichtszu Walds¬
hut ist auf

Samstag den 28 . April 1888 ,
Vormittags 8 Uhr ,

bestimmt . DieS wird zur Kenntniß-
nohme der Gläubiger bekannt gemacht .

Waldshut , den 1 . März 1888.
Die Gcrichtsschreiber « Gr . LandgerichtS .

Krebs .
8 .953 . Nr . 1220 . Offenbnrg . Die

Ehefrau des Händlers Simon Köhler ,
Franziska , geb. Decker in Offenbnrg,
hat durch Rechtsanwalt Muser gegen
ihren genannten Ehemann eine Kl «ge
auf Vermögensabsondcrung bei Großh .
Ländgericht dahier erhoben und ist Ter¬
min zur Verhandlung hierüber vor der
Civilkammer 1a . auf :

Dienstag den 10. April d . I . ,
Vormittags 87z Uhr ,

anberaumt , was zur Kenntnißnahme
der Gläubiger hiermit veröffentlicht
wird.

Offenbnrg , den 28 . Februar 1888.
Die Gcrichtsschreiber «

des Großh . bad . Landgerichts.
Thoma .

Strafrechtspflege.
Ladungen .

M . 132 . 1 . Nr . 2069 . Staufen .
Hermann Levnhardt von Frciburg )
zuletzt wohnhaft in Pfaffcnweiler, wird
beschuldigt , als beurlaubter Reservist
ohne Erlaubmß ausgcwandcrt zu sein ,

Uelertrctung gegen ; 360 Nr . S
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts bicrselbst auf :

. Freitag den 20. Avril 1888 ,
Vormittags ^ 9 Uhr ,

vor das Gr . Schöffengericht Staufen
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleibenwird
derselbe auf Grund der nach ! 472 der
Strafprozeßordnung von dem König! .
Bezirkskommandozu Lörrach ausgestell¬
ten Erklärung verurthcilt werden .

Staufen , den 29 . Februar 1888 .
Dufner ,

'

Gcrichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
M . 107 .3 . Nr . 10,719 . Mannheim .

Der 29 Jahrc alte lediae KüferJobann

Jakob Emig von Untersensbach, zu¬
letzt wohnhaft gewesen in Mannheim ,
wird beschuldigt , daß er als Ersatz¬
reservist 1. Klaffe ausgewandert sei,
ohne von seiner bevorstehende» Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige
erstattet zu haben . Uebcrtretung gegen
§ 360 Z . 3 des Strafgesetzbuchs. Der¬
selbe wird auf Anordnung des Großh .
Amtsgerichts V hicrselbst auf : Sam¬
stag den 7 . April d . I , Vormit¬
tags 7- 9 Uhr , vor das Großh .
Schöffengericht Mannheim zur Haupt¬
verhandlung geladen . Bciuncntschul -
digtcm Ausbleiben wird derselbe auf
Grund der nach 8 472 der Strafprozeß¬
ordnung von dem König ! . L «ndwehr-
bezirks -Kommand» zu Heidelberg aus -
geitellten Erklärung verurthcilt » erden .

Mannheim , den 24 . Februar 1888.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

G alm .
Berm . Bekanntmachungen.

Holzversteigerung.
M .S9 .2 . Nr . 309 . Die Gr . Bezirks-

forstei Emmendingen versteigert mit
Borgfrist bis 1 . November dS. Js . irn
„ Engel " in Emmendingen, jeweils Vor¬
mittags 11 Ubr beginnend:

Am Freitag den S . März y. I .,
aus den Thklllikllbacher Waldungen,
Abth. Gaisacker, Gaiswald u . Sonnen¬
ziel : 70 Ster eichene Rebsteckcnrollen ,
20 Ster Erlenrollen , 1 Ster Kirsch¬
baumrollen ; 112 Ster buchene, 128 Ster
eichene , birkene , forlenc u . gem . Scheiter ;
404 Ster buchene , 600 Ster eichene,
forlenc und gem . Prügel ; 15,150 bu¬
chene und gem . Wellen , sowie 4 Loose
Schlagraum .
Am Samstag den 1v . März d. I .,
aus Abth. 1U . 2 Binzgenwald bei Then-
llkubach: 230 Ster buchene , S24 Ster
eichene, birkene , forlene und gem . Schei¬
ter , 45 Ster « lene , 33 Ster aspene
Rollen ; 226 Ster buchene , 703 Ster
eichene , forlene u . gem . Prügel ; 17,458
buchene und gem . Wellen, sowie 2 Loose
Schlagraum .
Am Montag de» 12 . März d . I .-
aus den Thenuendacher Doinaaenwal,
dnngkn , Abth. Gaiswald , Sonnenziel
und Binzgenwald : 1 Buche , 25 Eichen
IV . Kl . , 1 Kirschoaum , 32 Forlen I .
Klaffe mit 59,42 Fm . , 226 Forlen HI.
und IV . Kl . , 90 Eschenstangen 11 . und
IV . Kl .

Nus Dist . Theninger Atmend , Hart¬
holzschlag '29 . 12 800 gem . Durchfor -
stungswellen und 2 Loose Schlagraum .
Am letztem Tage . Nachmittags 7 -2
Uhr, wrrd ebendaselbst die Beifuhr von
12» Ster Kompetcnzholzaus dem Binz¬
genwald nach Emmendingen vergeben .

Die Domäncnwaldhüter zeigen das
Holz vor.

8 .918 . 2. Mannheim . Eine Ge -
hilfenstelle II . Klaffe ist zu besetzen

bei Stcuerkommiffär Burger
in Monnbeim .

Truck and V - rl ^ cr de : G . Bronn ' schrn Hofduchdcuttere -.

lltyoruurrr'.
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